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I. VORBEMERKUNGEN

Zweck der im Sommer 1981begonnenenDetailkartierungist die Klårung

der geologischenSituationin der Umgebungder Tverfjell-Lagerstätte.

Die Untersuchungensolleneinerseitsdazu dienen,die geologischen

RahmenbedingungenfUr die Bildungder Lagerståttezu erarbeiten,also

eine Rekonstruktionder Situationvor der tektonischenUberprägungund

Metamorphosezu liefern,da die KenntnisdieserBedingungengrund-

legendeBedeutungfUr die Explorationder weiterenUmgebungder Lager-

stättehat. Andererseitssollen die Auswirkungender postkaledonischen

N-S-gerichtetenBruchtektonikim Rahmen der Kartierunggeklårtwerden,

um die Suche nach der östlichenFortsetzungdes Tverfjell-Erzkörpers,

der durch eine solcheSt8rungabgeschnittenist, durch neue Informa-

tionenzu unterstUtzen.

Die Kartierungerfolgteauf Karten im MaBstab 1:25000, der besten zur

Zeit verfUgbarenKartengrundlage.Dabei konnte in Teilgebietenzur

genauerenOrientierungauf ein noch existierendes,abgestecktesMeBnetz

vorangegangenergeophysikalischerMessungenzurUckgegriffenwerden.
Die Lagegenauigkeitder geologischenKarteneintragungensolltedaher

in der Regel besser als 50m sein.

Da jedochauch das MeBnetzmit Lagefehlernder gleichenGr8Benordnung

(+ 50m) behaftetist, muB in einzelnenFållenmit gröBerenAbweichungen

der Karteneintragungengerechnetwerden. Das gleichegilt fUr Gebiets-

teile,in denen das Netz nicht bzw. nicht mehr vorhandenist.

Das Kerngebietder UntersuchungenumfaBt den BereichTverfjell-Hjer-

kinnhUi-GamleKongeveien-H8ghaugund den UstlichenTeil des Storand-

vegen,wobei sich in Einzelfållendie Untersuchungenauch Uber dieses

Gebiethinaus erstreckten.

Die AufschluBverhältnisseim Untersuchungsgebietsind recht unterschied-

lich:Wåhrend in Bacheinschnittenund exponiertenGipfelbereichen

weitgehendgute AufschlUsseanzutreffensind, tretenauch ausgedehnte

Bereicheohne AufschlUsseauf, insbesondereweite schotterbedeckte

VerebnungsflächensowieGebietemit Hochmoorbedeckung(sieheAufschluB-

karte,Anlage ).



2. GESTEINSABFOLGEUND -FAZIES

2.1. EINFUHRUNG

Die Gesteinein der Umgebungder Tverfjell-Lagerståttekönnen grob

in drei gröBereEinheitenunterteiltwerden:

die Gulaschiefer

die Gesteineder Störengruppesowie

die höhermetamorphenGesteine im NW des Gebietes

Es ist bei diesenGesteinsseriennoch nicht geklärt,welche Ein-

heitendie ålterenbzw. die jiingerensind und ob die Gesteinsserie

normal oder inverslagert.

2.2. GULASCHIEFER

Die Gulaschiefertretennur im S des Arbeitsgebietesauf und bestehen

aus einer sehr monotonenSerievon Kalkphyllitenmit einzelnen,mehr

quarzitischenLagen sowieAufarbeitungs-und Geröllhorizonten.

Teilweisezeichnensich die Gulaschieferauch durch einen Gehalt an

Graphitund feinverteiltemSulfidaus.

Der ebergangsbereichder Gulaschieferzu den Gesteinender Stören-

gruppeist im untersuchtenGebietnirgendwoaufgeschlossen,sodaB die

Natur dieser Grenzevorerstnicht geklärtwerden konnte.

Jedochhandeltes sich wohl in keinem Fall um eine normale,strati-

graphischeAbfolge (sieheauch Kap. 3.4.).



2.3. GESTEINEDER STÖRENGRUPPE

HierkinnkonglomeratSerie

Die ersten ( nicht unbedingtdie ältesten) Gesteine,diehier zur
Störengruppegezåhltwerden sind die Begleitgesteinedes Hjerkinn-
konglomerates.Eshandelt sich hierbeihauptsåchlichum graue,
quarzreicheBiotit-Muskovit-Glimmerschiefer,diedas mehrereMeter
måchtige,polymikteHjerkinnkonglomeratunter- und Uberlagern.

Bei den Glimmerschiefernhandeltes sich möglicherweiseum ehemalige
relativsandigeSedimenteterrigenerHerkunft.

Das Konglomeratselbstenthält teilweiseüber 10 cm dicke,rechtgut
gerundeteGerölle,dieüberwiegendaus Milchquarz,aberauch aus
granitoidenGneissen,Quarziten,Marmor(rekristallisiertenKalkstein-
gerållen)und einigenweiterennoch nicht identifiziertenGesteins-
typen,evtl. auch Keratophyren,bestehen.

BesondersQuarzitgeröllesind häufigweniger stark deformiertund lassen
noch deutlichdie gute Zurundungerkennen.Eskönnte sich evtl. um ein
ehemaligesBrandungskonglomerat,vielleichtum ein Transgressions-
konglomerathandeln,welchesdann im Bereicheiner relativsteilen
Kåstenliniegebildetsein müsste.

Marmorbänderschiefer

0ber dieserAbfolge folgteine Serie sogenannterMarmorbånderschiefer.
Bei diesen Gesteinenfållt die deutlichgråne Gesamtfarbeauf, die
vor allem durch einen Gehaltvon Chloritverursachtwird.

DieseGesteineenthaltenhäufig auch mehr quarzitischePartien,

sodassmit einembeigemischtenklastischenSedimentanteilgerechnet
werdenmuss.

Die sog. Marmorbänderverlaufenkeineswegsparallelzu sonstigen
ehemaligenSchichtungsmerkmalensondernquer hierzu.Eswird daher
angenommen,dass es sich um ehemaligelateralsekretionårgebildete
KluftfUllungenhandelt,die metamorphrekristallisiertsind.
Der oft hohe Anteil an grånenBestandteilenlässtmöglicherweiseauf
eine Beimengungvon aufgearbeitetembasaltischenMaterialschliessen.



VulkanitfUhrendeSerie ( I )

Im tektonischHangendender Marmorbänderschieferfolgt dann im SE

des Gebieteseine Serie, die grösstenteilsaus Wechsellagerungen

teilweisesehr dUnner amphibolitischerHorizontemit verschiedenen,

meist quarzreichenchloritischenSchiefernaufgebautwird.

In dieser Serie tretenhåufigerauch amphibolitischeHorizonteauf,

die einen teilweisesehr hohen Magnetit-und / oder Sulfidanteil(Pyrit)

enthaltenund meistensvon kieseligenLagen (cherts)begleitetwerden.

In einzelnenFällen tretenauch dUnne massive Sulfidbånderauf ( bes.

im 2. Bach E der HjerkinnFjellstua). Bei diesendUnnen amphibolit.

Horizontenmuss man wohl davon ausgehen,dass es sich um ehemalige

basaltischeTuffe oder auch verdriftetefeinkernigeErosions-

produktebasaltischerGesteinehandelt.

Die Sulfid-/Magnetit-/chert-HorizontemUssen in jedem Fall als

Produkte thermalersubmarinerMineralisationsphasenaufgefaetwerden.

Weiter im SW des Gebietesscheinendie amphibolitischenGesteine

gegenUberden quarzreichenChlorit-Serizit-SchiefernzurUckzutreten,

teilweisesind auch Obergängezu Granatglimmerschiefernzu beobachten.

Nach NW und N hin dominierenaber eindeutigamphibolitischeGesteine.

Die Grenzender hier genanntenGesteinezueinandersind also in vielen

Fällenkeine reinenSchichtgrenzensondernFaziesgrenzen.

QuarzitI

Der untereQuarzit ( Quarzit I ) ist nicht kompakt sondernenthålt

viele dUnne Zwischenlagenvon phyllitischemMaterial.

Neben dem HauptmineralQuarz zeigendie quarzitischenLagen Beimengungen

von Biotit.Zum Teil fållt auch ein Gehalt an Karbonatenauf, die unter

metamorphenBedingungenteilweiseoder ganz zu Kalksilikatenreagiert

haben.Die phyllitischenLagen werden als pelitischeEinschaltungen

in ein sonst UberwiegendsandigesSedimentinterpretiert.

VulkanoklastischeSerie ( II )

Uber dem erstenQuarzit folgenzunåchstetwas quarzitischePhyllite in

einernur geringenMåchtigkeit,die dann im E von måchtigen,imW fast

auskeilendenChlorit-Serizitschieferndberlagertwerden.Diesergleiche

Typ von Schiefertritt auch in anderenstratigraphischenNiveaus

häufigerauf und hat seine gressteVerbreitungim Bereichder Hjerkinn-

höi ( s.u. ).



Im Gebiet der sådlichen Hjerkinnhöi gehen diese Schiefer faziesbedingt

in eine Vulkanitbreccie ilber.Diese Breccie besteht aus einer Matrix

von Sericitphylliten,die bei genauem Hinsehen Fragmente basischer und

seltener auch saurer Vulkanite enthålt.Die Fragmente können bis zu

20 cm gross werden und sind parallel zur Schieferung stark ausgeplåttet.

Bei den basischen Gesteinsfragmenten kann man teilweise noch Blasen-

füllungen erkennen,teils haben die Gesteine auch eine dichte Struktur.

Vermutlich ist dieser auf der sildlichen Hjerkinnhöi relativ dtinnmåchtige

Horizont mit der breit ausstreichenden Vulkanitbreccie E und S Grön-

bakken korrelierbar.Dort ist diese Einheit besonders gut im Flussprofil

der Svani aufgeschlossen. Diese Breccien werden als Erosionsprodukte

von abgetragenen Vulkanbauten aufgefasst. In Richtung der Tverrfjell-

Lagerståtte, also nach W bzw. SW hin sind diese Breccien nicht

nachweisbar. Es ist wahrscheinlich, dass diese dort in die gebånderten

Amphibolite libergehen,also eine fazielle Weiterentwicklung der gebånderten

und daher umgelagerten Amphibolite darstellen.

Im Gebiet der sådlichen Hjerkinnhöi folgt Uber dieser Breccie ebenfalls ein

meist gebänderter Amphibolit, der nach E rasch auskeilt nach W in

Richtung zur Lagerstätte und besonders nach N schnell an Måchtigkeit

gewinnt.Die Amphibolite im Bereich des Tverrfjells und NE der Veslfall-

brui und insbesondere die Amphibolite der Tverrfjell-Lagerståtte mit-

samt dem Erzkörper,aber auch das grosse Amphibolitareal E Svana

können hiermit korreliert werden.

Die Amphibolite sind sehr unterschiedlich ausgebildet :Es treten kom-

pakte und homogene Gesteinstypen auf, die sicherlich basaltisches bis

andesitisches Gestein in relativ unveråndertem Zustand repråsen-

tieren.Dann treten Gesteine mit ausgezogenen hellen Flecken auf, die

entweder porphyrische Einsprenglinge oder, wahrscheinlicher, ehemalige

Blasenfilllungen sind. Hiervon unterscheiden sich grundsätzlich die

gebänderten Amphibolite,die sehr inhomogen sind,mit karbonatischen und

auch phyllitischen Zwischenlagen. Bei diesem Gesteinstyp liegt wohl

umgelagertes vulkanisches Material vor,welches z.T. mit anderen

Sedimenten vermischt wurde,jedoch nicht in dem MaBe, wie es får die

Vulkanitbreccie angenommen wird.

Ein weiteres Gestein,welches in dieser Serie als schichtförmige

Einlagerungen bis zu mehreren Metern Måchtigkeit vorkommt und in einer

räumlichen und genetischen Beziehung zu den Amphiboliten steht,

zeichnet sich durch Lagen grosser (bis mehrere cm),idioblastischer

Hornblendekristalle in einer hellen Matrix aus.



Die Fragenach dem Ausgangsmaterialist problematisch,dochhandelt es

sich eventuellum Hyaloklastite,die metamorphrekristallisiertsind.

InnerhalbdieserGesteinsseriewurde im Gipfelbereichdes Tverr-

fjellseine Einschaltungeines relativsaurenVulkanitsfestgestellt,

der sich auf ca. 500 m Länge verfolgenliessund ca 20 bis 30 m

måchtigansteht.Dieser enthåltan mafischenBestandteilen8berwiegend

Biotit,ansonstenQuarz und Feldspat.

Der Erzkörperist, bei AnnahmenormalerLagerung,im liegendenTeil

dieserAbfolge angesiedelt,tektonischgesehenauf der Sildflanke

einer F2-Synform.

Die Granatglimmerschiefer,dieim Liegendendes Erzk8rpersverbreitet

sind und auch sonst im W Teil des Untersuchungsgebieteshäufig anzu-

treffensind, scheinenin E, wohl ebenfallsfaziesbedingt,zu fehlen.

Zusammenfassendergåbe sich f8r die gesamteAbfolge von NW nach SE

folgendevereinfachteFaziesentwicklung:

HomogenerAmphibolit gebånderterAmphibolit Vulkanitbreccie--

Chlorit-Serizit-Schiefer, die eine zunehmendeVermischungvon

vulkanischemmit terrigenemDetritusrepräsentiert.Diese Entwicklung

stehtauch in gutem Einklangzur Måchtigkeitsentwicklungder einzelnen

Faziestypenvon NW nach SE.

guarzitII

Zum tektonischHangendenhin folgendann zunächstwieder geringmAchtige

Chlorit-Sericit-Phylliteund schlieBlichein zweiterQuarzithorizont,

der dem QuarzitI in petrographischerHinsichtvöllig gleicht.Der

einzigeUnterschiedbesteht darin, daB im QuarzitII vielleichtdie

Wechsellagerungzwischenphyllitischenund quarzitischenLagen regelmås-

siger,fast rhytmisch(im cm-Bereich)zu sein scheint.

Chlorit-Sericit-Phylliteund Karbonat-Chlorit-Sericit-Phyllite

Die Chlorit-Sericit-Phyllitebilden zusammenmit den Karbonat-Chlorit-

Sericit-Phyllitenein måchtiges,relativmonotonesSedimentpaket,welches

im Untersuchungsgebietdie oberstenTeile des Gesteinskomplexesder

Stdrengruppebildet. Diese Gesteinesind vor allem im Bereichder Hjer-

kinnhöisowie im äuBerstenNorden des Untersuchungsgebiets- n8rdlich

und nordöstlichHöghaug - verbreitet.



Die Abfolgeist in den unterenTeilen zunächstkarbonatfreiund fUhrt

dann weiter im (tektonisch)Hangenden,oftlagenweiseangereichert,

idioblastischeDolomitkristallevon einigenmm GröBe,die öfter Uber

10% des Gesteinsausmachen.AuBer dem Karbonatgehaltweisen die Gesteine

makroskopischkeine Unterschiedeauf. Es sind Chlorit-Sericit-Phyllite,

die gelegentlichnoch eine undeutlicheBånderung(Schichtung)zeigen.

Håufig sind,parallelzur Bånderung,Lagen von Biotit zu erkennen,der

meist mit der Basisflåchequer zur Schichtunggewachsenist.

In zwei AufschlUssenan der E6 enthältdiese Serie Horizontevon

Keratophyrtuffen,die bis zu einigenm mächtig sind. Die Phyllitezeigen

in diesemAbschnittebenfallseine besondersausgeprågteParallel-Bån-

derung,sodaBman zumindestan diesen Stellenannehmenkann, da8 es sich

um Tuffeoder Tuffitehandelt.Eine Interpretationder gesamtenphylliti-

schenSerie als Tuffe dUrfte dagegenzu weit fUhren,da dies schon

aufgrundder enormenMlichtigkeitunwahrscheinlichist. Es ist wahrschein-

licher,daB es sich um pelitischeSedimentemit teilweisevulkanischem,

teilweiseterrigenemAusgangsmaterial handelt, in welchesepisodisch

pyroklastischeHorizonteeingeschaltetsind.

2.4. HÖHERMETAMORPHEGESTEINE

Die im NW auftretendenhöhermetamorphenGesteinewerden aus, teilweise

granatfUhrenden,Biotit-Feldspat-Gneissenund Granat-Glimmerschiefern

aufgebaut,in die einzelneAmphiboliteeingelagertsind.



3. TEKTONIK

3.1. EINFUHRUNG

Die heutige tektonischeSituationim Gebiet um die Tverfjell-Lager-

stätteist das Ergebnismehrereraufeinanderfolgender,teilweisevon-

einanderunabhångigerund unterschiedlichertektonischerEreignisse.

Durch die kaledonischeOrogenesewurden die Gesteinsserienisoklinal

verfaltetund von NW her als DeckenUberschoben.

Durch eine weitereEinengungdes Deckenkomplexeswurden die zunächst

wohl flach liegendenIsoklinalfaltenein weiteresMal verfaltet,sodaB


sich heute diese zweiteGenerationvon mehr offenenFalten dem System

der IsoklinalfaltenUberlagert.Hierbeikam es auch zu Aufschiebungen.

Diese zweiteGenerationvon Falten ist mehr oder weniger E-W orientiert

und zeigt in der Regel eine Nordvergenz.

Eine spåtere,NE-SW verlaufendeund nach SE einfallendeAufschiebungszone

schiebtdie Faltender zweitenPhase auf höhermetamorpheGesteineeiner

evtl.höherenDeckeneinheitauf und wird als spåtkaledonischgedeutet.

Der so gebildeteGesteinskomplexwird durch ein Systemvon (etwa)N-S -

verlaufenden,jUngerenStörungszonenmit abschiebendemCharakterdurch-

zogen.Diese N-S-Tektonikist Teil einer gråBerenStörungszone,die die

nårdlicheFortsetzungdes Oslo-Riftsdarstelltund daher vermutlichper-

mischesAlter hat.

3.2. ISOKLINALFALTEN(FI2

Eine allgemeineEigenschaftisoklinalverfalteterGesteineist die

TranspositionfrUhererS-Geflige,d.h. die EinregelungsolcherS-Texturen

parallelzur Faltenachsenebeneder Isoklinalfalten.

Kann man den Verlaufeiner bestimmtenisoklinal-verfaltetenSchichtnicht

im AufschluBbereichverfolgenbzw. durch Kartierungermitteln,ist es

daher fast unmåglich,AussagenUber den Verlaufdieser Schichtin die

Tiefe zu machen.Querprofilesind daher in hohemMaBe hypothetisch.

Durchdie F1-Faltungwurde eine starkeGesteinsdeformationbewirkt,die

besondersan konglomeratischenGesteinenund Brecciengut erkennbarist.

Die deformiertenGerållebzw. Gesteinsfragmentebelegen,daB die stärkste

Auslångungin Richtungder B-Achseerfolgte,die zweitstärkstein c-

Richtungund die stårksteKompressionin a-Richtung.Durch Beobachtungen

an Geröllenkonnte ein Verhältnisvon a:b:c von etwa 1:10:2festgestellt

werden.
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Vor der Uberprägungdurch die F2-Faltunglagendie Isoklinalfalten

vermutlichrelativflachmit etwa E-W- (800)verlaufendenFalten-

achsen.Dies kann man aufgrunddes relativeinfachenInterferenz-

mustersder beiden Faltungsgenerationen(fastkoaxialeDeformations-
o o

pläne, fast gleicheStreichrichtungvon SI (80 ) und 52 (60), ledig-

lich unterschiedlicheVergenz)vermuten.

Eine Darstellungder Polpunkteder gemessenenBI-Faltenzeigt, daB

diese gegenliberden 32-FaltenachsenrichtungenbezUglichder Orientierung

keine signifikantenUnterschiedezeigen (vergleicheAbb. 3 mit 5).

3.3. ZWEITEFALTUNGSPHASE(F2)

Die Faltenachsender zweitenFaltungsphasestreichenin der Regel

E-W (ca.80°) und tauchenim W-Teil Uberwiegendnach W, im E-Teildes

Gebietesvorwiegendnach E ab.

Das AbtaucheneinzelnergemessenerFaltenachsenist hierbeiselten

steilerals 30° in beiden Richtungen(sieheAbb. 5 und Tektonisches

Deckblatt,Anlage 5). Die F2-Faltenzeigen liberwiegendeine N-Vergenz.

Im AufschluBbereichzeigendie F2-Faltenin phyllitischenGestei-

nen oft eine ausgeprägteSchieferung,die die IsoklinalschieferungSI

meist spitzwinkeligschneidetund zum Teil s-förmigverbiegt.

In kompetenterenGesteinenwie Quarziten,Amphibolitenetc. ist eine

52-Schieferungoft kaum zu sehen.

Im grbBerenMaBstab der geologischenKarte machen sich die F2-Falten

durch die WiederholunglithologischerLeithorizontebemerkbar,wobei

Wellenlångenvon ca. 3 km auftreten.

Zur F2-Phasegehbrt auch eine Aufschiebung,die im Bereichdes Quarzit II

nördlichHjerskavlenund nbrdlichder Veslfallbruinachgewiesenwurden.

Nördlichder Veslfallbruiist auch eine Mylonitzonevorhanden.

Die Intensitätder F2-Faltungnimmt von N nach S deutlichzu: Wåhrend

im N, etwa im Gebiet Grönbakken-Hbghaug,die Gesteinemeist relativ

flach lagern,d.h. die Isoklinalfaltenachsenebenennur leichtnach S

bis SW einfallen,werden diese,bedingtdurch die F2-Faltung- etwa ab

dem Hjerskavlennach S - steileraufgerichtet,und im AufschluBbereich

tretenzusehendshåufigerKleinfaltender F2-Phaseauf.

Diese Kleinfaltensind im N noch relativoffen und werdennach S hin

immerenger,mit Öffnungswinkelnvon ca. 300•

- 13 -
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Abb . 5 :



Dies kennte bedeuten, da3 man sidh naeh 3 hin der Deekenstirn reahert,

wo eine Zusammenstauehung dus Deekenkomplexes erfolgte.

HYPOTHET130HE USERSCHIEBUNGSBAHN ZWISCHEN DEN GULA-SCHIFFERN RND

DEN GESTEINEN DER STiiRENGRUPPE

Dureh die Kartierung Iied sieh nachweisen, ddS lar5 die Grenze der

Gulasehiefer zu den Cesteinen der StErengruppe von E naeh W jeweiis an

den jUngeren N-S-S1 rungen in ein iniiierliSheresNiveau der S13ren-

Gesteinsabfolge springt, sobald man in eine dDher herausgehobene Seholle

kommt (siehe Geologisehe Karte, Anlage I).

Das hei3t, daL die GrunztIRdhe zwisehen den Gulasehielern und den

Gesteinen der St3rengruppe nieht konkordant ist, sondern zur Tiute bzw.

nach N hin in ein immer h3heres Niveau der Staren-Gesteinsserir empor-

•

steigt (siche Querprofil, Seilbse6, 7 und 8).

Dies kann aul mindestens dreierlei Weise interpretiert werden:

Erste Variante:

Lei der GrennfRdehe handell cs sieh um eine Erosions-Diskordanz, robei

die Gulasehieter jUnger sind und diskordanf auf den St3rungeseeinun

lagern und folgTich dur cestlmiteCesteinskarsplexinvers vorlicgt.

Zweite Varianfe:

Die Gesteine der St3rengruppe sind enLlang dur genannten GrenzilUehe naeh

S auf die Gulasekiefer Ubersehaben , wohei das Anschneiden der St3ren-

gesteine dureh diese CrenzflRehe lek1aniseh hedingt ist.

Dritte Varianfe:

Die Gulasehie:er sind diter als die StEtrengruppeund die Gesteini der

StZrengruppe transgredieren von 5 her auf diu Gulasehiefer.

Da der unuittelbare Kontakthureieh zw schen Stdrengruppe und Culasehie-

licranirgendwa im untursuehlen Gehiel aufgeschlossen isf, kann dicse

Frage derzeit nieht gektdartwerden.

3.5. AUFSCHIEbUNG DER STCHZENCRUPPEAug RUERIIETAMORPHE GESTFINE

Entlang dets.xNW-Rand des UntersuehungRgebietes grenzen die Gesteinc der

Sr3rengruppe entlang einer Aufsehichung an Gesteine einer h3hermeta-

marphen Finheit. Die AufsehichungsfiDahe ist dureh etnu riehrerer:dEtiehtt-

ge ::ylonitzonegekennzetchnet, wobei die Nylonittaassete11s .iro3e

Cesfeinsbrufthstuekevar allerider tektoniseh liegenden h3thermefamorphen

Gusteine einsenlic31. Der Nylenit selbst seheint aufgrund setner Kon-

sistenz unfur gsita•orphenbedingungen gebildet worden zu sein.
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Besondersgut aufgeschlossenist diese Aufschiebungszoneca. 600 m

NNE der Veslfallbrui,aber auch ca. 1 km NW Grönbakkenim Storbekken.

Im AufschluBbereichscheintdie Stdrungszonerelativsteilnach SE

einzufallen.Die Gesteineder Störengruppewerden durch die Aufschie-

bung schrägzu ihrem Streichennach W hin abgeschnitten,sodaB diese

Aufschiebungnach der F2-Faltungerfolgt sein mu8.

3.6. N-S- STREICHENDESTÖRUNGEN

Das Untersuchungsgebietwird von mindestens4 gröBerenN-S- streichenden

St8rungenmit abschiebendemCharakterdurchzogen,die das Gebietvon

W nach E in die SchollenA bis E untergliedern(sieheTektonischeKarte).

Diese Störungensind Teil eines groBenBruchsystems,welches die

nördlicheFortsetzungdes Oslo-Riftsrepråsentiertund von GABRIELSEN&

RAMBERG (1979)nach N bis in den Trondheimsfjordnachgewiesenwurde.

Es ist daher verständlich,daB es sich bei diesen Störungenum Ab-

schiebungenmit UberwiegendDilatationscharakterin E-W- Richtunghandelt.

Im Untersuchungsgebietist systematischjeweilsdie E-Scholle

gegenüberder W-Scholleabgesunken.Im Falle der beiden mittlerenStörun-

gen (Hauptstörungder Grube ,3, und StUrungöstlichhiervon ,4,) scheint

die Situationetwas komplizierterzu sein:

Die "Hauptstarung"(3),diesUdlichder Grube und in der Grube selbst

nachweislicheinen groBenVersatzbewirkt (ca. 1100m, s.u.) kann in

ihrer direktennördlichenFortsetzungdurch die Kartierungnicht mehr

nachgewiesenwerden.

Ahnlichesgilt fUr Stdrung4 in umgekehrterRichtung,indem an dieser

Störungdie NW-licheAufschiebungmehr als I km in sinistralerWeise

versetztwurde.Nach S hin weist Störung4 dagegenkeinennennenswerten

Versatzmehr auf.

Die Verbindungzwischenden beiden Störungen3 und 4 wird durch eine ca.

30° streichendeund im Svånitalparallelzur E6 verlaufendeBruchlinie

gebildet.EntlangdiesemVerbindungsstUckwurden durch die Kartierung

auf beidenSeitenunterschiedlicheGesteinenachgewiesen,sodaB auch

hier der Störungscharakterbelegt ist.

Die Dehnungsbewegungspranghier also nach N hin von der "Hauptst8rung"

(3) Uber das "VerbindungsstUck"auf die nächsteN-S-Störungim E (4)

Uber. Die Streichrichtungdes "VerbindungsstUcks"ist identischmit der

RichtungweitererkleinererStörungen,die im Bereichder Hjerkinnhöi

nachgewiesenwurden, soda8hier bei der Anlage der N-S-Störungenver-

mutlichåltere tektonischeElementeintegriertwurden.

- 17-
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Die N-S-Störung1, im Gebiet des Tverfjells,läft sich klar im

Gelåndedurch das Abschneidenvon QuarzitzUgenbeweisen.Im Gegen-

satz zu den anderenN-S-St8rungen,deren (geringe)Horizontalkomr

ponenteeinen sinistralenBewegungssinnzu haben scheint,ist die

horizontaleBewegungskomponentevon dieser Störungwohl dextral.

Dies wurde auch durch zahlreicheBeobachtungenvon parallelen

Kleinstörungenin diesem Gebietbeståtigt.

Die östlichsteN-S-Störung,5, verläuftilberdie Hjerkinnhöiund

1.58tsich nach N bis mindestenszum Höghaugverfolgen,an dem sie

westlichvorbeizieht.Im Bereichder Hjerkinnhdikann die Störung

besondersdurch den Versatzder Quarzithorizontebelegtwerden.

- 18 -



4. SCHLUSSFOLGERUNGEN

Aus der Gesteinsabfolgelåat sich aufgrundder Lithologieleider

keine eindeutigpolare Entwicklungherauslesen,die eine Antwort

auf die Frage "normaleoder inverseLagerung?"zulieae.




Der Ablagerungsraumstand unter dem Einflua sowohlvulkanischer

als auch terrigenerFaktoren:Während die konglomeratfahrenden

Serienund die Quarziteauf ein terrigenesLiefergebietschlieBen

lassen,sind die Amphibolite(Basalte)in situ erodiertworden.

Es erfolgtealso eine fazielleVerzahnunglokalervulkanischerund

vulkanoklastischerGesteineim NW mit herantransportiertemterri-

genem Detritusim SE.




Die Erzhorizonteöstlich und westlichder Hjerkinn-Fjellstua,die

teilweisevon Chertsbegleitetwerden und auf mehrerekm im Streichen

zu verfolgensind, gehöreneinem stratigraphischanderenNiveau an

als der Tverfjell-Erzkörper.Die E-Fortsetzungder Lagerstätteist

weiternördlich,im Niveau der vulkanoklastischenSerie II zu suchen

(s.u.).Der erstgenannteErzhorizontist dennoch für die Erzprospek-

tion interessant,da er Beweis får starkehydrothermaleExhalationen

zu diesemZeitpunktist, die in seiner lateralenFortsetzungunter

gewissenstrukturellenund geochemischenVoraussetzungeneinen wirt-

schaftlichinteressantenErzkörpergebildethaben können (sieheAbb. 6).

Eine systematischeUntersuchungdieserErzhorizontesolltedaher

vorgenomnenwerden (Kartierung,Untersuchungder lateralenVerånde-

rungenin Fazies-und Elementverhältnissen,der Måchtigkeitenetc.).




Die N-S- verlaufendenStörungen,die auch den Erzkörperder Tverfjell-

Lagerståttenach E abschneiden,sind mit griiaterWahrscheinlichkeit

Fortsetzungendes Oslograben-Bruchsystems.Das heiat,daa diese

StörungenpermischesAlter haben und durch "rifting"entstandensind,

also Dilatationsbewegungenmit abschiebendemCharakterdarstellen.

- 19-
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DiesesErgebnissteht in völligemEinklangmit den Detailbeobach-

tungen,diein der Grube gemachtwurden (sieheBerichtM. Motys).

Die nördlicheFortsetzungder Hauptst5rung(3) versetztunter

anderemdie NW-licheAufschiebungszone,deren Einfallenan einer

Stellemit ca. 410 nach SE gemessenwurde, um ca. 1350m (schein-

barer horizontalerVersatz).

Legt man den horizontalenVersetzungsbetragan dieserAufschie-

bung durch die N-S-Störungund den gemessenenEinfallswertzugrunde,

so ergibt sich ein vertikalerVersatzvon ca. 1100m.

Es muB hier aber auf folgendeshingewiesenwerden:

I. sind die AufschluBverhältnissegerade im nbrdlichenTeil der

Störung3 äuBerst schlecht,sodaR der scheinbarehorizontaleVersatz• nicht genaubekannt ist.

konnte der Einfallswertder NW-Aufschiebungnur an einer einzigen

Stellegemessenwerden, die keineswegsrepräsentativsein muR.

kann der Versetzungsbetragim N anders sein als im S.

Der Wert von 1100m Vertikalversatzist daher nur eine grobe Schätzung,

die aber die zu erwartendeGröBenordnungder Abschiebungerkennen

läBt.

•
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LEGENDEZUR GEOLOGISCHENKARTE
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